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^,dj bin ber ©üfteler Sdjreier
Sluf'S Sedjfeleuten gefttmmt

SBo ®urgel, ©erg unb SJtägen

3m grüfjlingejubef fdjroimmt.

©a fprubeft bte ©eele über
SBon SBürgerpfüajt- unb Stedjt

Unb last not least nom Stopfen
SBenn er füfftg ift unb ädjt

©rum bleib idj als redjter 3ürdjer
©em ©edjieleuten audj treu,
CS8 ift aroar bie alte ©efdjidjte

©odj freut fie midj immer auf's Steu',

Luzern.

[ir fjaben'S ja gefagt, nur mit bem ftreuae roirb oerjagt
SBaS ßiberalen burdj bie Stopfe getjt unb mit bem ©tauben fredj

SBir fdjoben ttug baoon 3tegentenaafjI=3tebuftton ; [tu geinbfdjaft ftefjt.
©ie fteben ©erren ftnb in treuer ©nt unb roaS fte fdjaffen madjt ftdj immer gut.
©ann fage mir grau SBaS: SBaS fdjeert uns beff're ßeute baS:
Db fo ein fleißiger StegierungSrat baneben anbre fdjöne SXemter fjat.
Unb roaS ber SBirt bejafjtt, niel ober roenig, fäfjt uns fait.
©er Staat befjalte bie SBatentgebüfjr, bie ßiberalen ifjre Siafen fjübfdj bafür.
SBaS braudjen roir bie Dual ber felber SlmtSftattfjaIter=SBafjI ;

SBie ftdj bie glaubenSlofe Stoite aäfjlt, bie ©erren ftnb ja bodj oon unS geroäblt.
Unb auf unb fort mit ©ofjn bie SteuererSteoifion!
Sogar ber SUeruS roäre fjier bebrofjt, ba tut baS Sreua am attermeiften not.
SBebenflidj tönen fdjon: Steoifton, Steligion;
©odj tapfer ftimmt mit Stein baS (SotteSfinb unb fdjlägt ben liberalen
SBir bitten, bleibet roadj! ©ie ßiberalen roadjfen nadj, [SeufelSgrinb
©ie Serie roefjren ftdj, pog ©immelftern, Jtteujrittera nur allein gefjört ßujern.

Böse Buben.
SBetnpantf djer unb ßenapoeten fottte man räbern ober töten!
©enn ben SBein »erroäffern bie, unb bie anbern bie ßenjpoefte...

Nichts für Zwerge.
©ie greifjeit roofjnt in einem fjofjen ©aufe; beSfjalb gefällt eS

audj bem ©röfjenroafjn burdjauS nidjt barin.

Ibr élément.
@S mufj fdjon ©rofjftabtfümpfe* geben, - fonft roürben ja

feine Sugenbunfen fjerauS quafen

T^oter felsen.
Sludj bie ruffifdjen SBauern fangen an, etnaufefjen, bafj non fteiten

©öfjen* fein SBrot au erroarten ift.
Liebeshummer des Unfehlbaren.

3n Stom auf bem SBettranbe ftfet ber erfte ©öltbatär,
Unb ba ber grüfjfing aiefjt burdj bie 8anbe, roirb fein ©era itjm fo fdjroer ;

Unb et flucht : 'S ift 'ne Sdjanbe 'SSJîartannbf e liebt mtdj nidjt mefjr!"
6in verunglückter Spaziergang.

©afj auf einem Spajiergange jeber SBeg ber redjte fein foü, fann
audj nidjt mefjr ftimmen, benn bie Stuffen ftnb auf ifjrem Spaater=
gang in ber SJtanbfdjurei* fdjon oerbammt I i n S ab, ja faft ganj fj e r=
aus gefommen

SBrau' ßieb' unb ©afj aufammen, roaS roirb rootjl fein bie grudjt?
©aS ftnb bie oerjefjrenben glommen ber fjöflifdjen ©iferfudjt!

[ie fdjon überaE bie SBflanaen fproffen unb bie Jtnofpen bredjen
mädjtig auf ;

Segen fjat ber grüfjfing auSgegoffen nadj ber Reiten regelredjtem ßauf.
SBte fdjon überaE ©eftdjter ftrafjlen, rote fte fdjielen, fdjlau unb ärgerlidj,
Steffen benft aur fdjönen Seit ber SBatjlen,' fjol ber ©eufef, roer nidjt

ftimmt roie idj.

ein böses Beifpiel (refp. ein gutes)
Uebermut tut feiten gut ben 3 are n maijt er nodj faput!

ein feines Geschäft.
SBer jebeS Quartal legt Silber im Stebelfpalter* an
Stodj jebe SBodje ©olb an ©umor geroann

Bomben -Splitter.
SBer bem SBo Ife etne ©rube gräbt ¦ fliegt mandjmal in bie ßu fti

Hpril.
ßrjrifäje Stimmung.

jjuS meiner armen ©eimat mufjt' idj fort
.SBalbfrieben" nennt man biefen fdjönen Crt,

SBei ©eibelberg im lieben beutfdjen Sanbe.
3dj fudje jefet Srtjotung, fdjroadj unb müb,
Unb rooEte bidjten mandjeS neue üieb,
©odj ntdjt non SBiEfür, Stiebertradjt unb ©djanbe
3m Stuffenretdj' fafj idj b a 8 lange nur
SBtüfjt auf ringsum fjier freunbtidje Statur,
Unb junge roacl're grüfjftngSftimmen flingen!
SJtein franfer ©eift tjört einen Stuf: drroadj'!*
SBo SSogeldjöre unauffjaltfam fingen
Slaj 1 ob ber grüfjIingSrninb gelinbe roefjt
3dj füfjl', für mtdj fäm' aEeS nun au fpät
Setlnefjmen fann tdj nidjt an SlufftanbSaeiten
Unb mit SBeraroeiflung fdjroeift ber matte SBlicf

3n fonnenfjeEe blaue ©immelSroeiten
©a fdjroingt bie ßerdje ifjre glügel füfjn!
Umfonft blieb aE' mein Sdjroärmen unb SBemüfj'n,
Unb frudjtloS fefjnt' idj midj nadj fjofjen Bielen
SBirb anbern lädjeln blumenretdjer SJtat?
SI18 blaffer ©räum mein ßeben flog oorbet
SBo, für bie greifjeit fämpfenb, SBrüber fielen
Sflm gufj beS SBerg'S, fjier uor bem SBalbeSfaum
©eilt frifdje ßuft! ©odj, fröftelnb, atfjm' tdj faum,
©rfdjöpft burdj niete böfe alte ßeiben
Stodj ftrebt ber ©eift, roie früfjer, in bie ©öfj'
So fteit ber SBeg bem ©eraen tät' eS roefj
©eraufaugefj'n fjatbtot, mufj idj'S oermeiben
SBegrüfjt ptt' tdj beS ßenaeS greflen £ug
SBon biefen ©ipfeln. ßeiber ift'S genug
Sin baS au benfen, auSftdjtSIoS au fjoffen,
SBenn auf bem griebfjof, brüben in bem ©al,
gür midj, als Opfer unheilbarer Ouat
Sdjon längft bie lefete Siufjeftätte offen

Sergei von Bcrdiajew.

früblings-Hvis.
®8 fommt ber ßena mit gutem SBinb, ba lüfte frifdj, SJtenfdjenfinb .'

©r nafjt im Säufein, fanft unb Unb befäuSle bioj mit gefdjroinbl
SJtit Sonnenglana unb ©immelSblau, roeldj roar m er grüfjtingStag
Unb burdj bte ßüfte fjordj genau flingt'S nidjt rote 3apfenf djlag?
3a, über Stadjt, ba jog er ein; ©au trinfen fdjon SBaum unb Straudj!
©urcfjS ©rünen unb Jtnofpen nidjt aEein am © u r ft merft man ifjn a u dj

Russischer Bauern fprueb.
eigener ©erb ift gefdjroungene gäufte roert!

Stägel: ©fjöreber, lîfjueri, roie tunft'S
3 au ä fo, roenner bte Streifet
gfefjnb gfunttget fpajtere? 3m ä fo
ä gafjl tbettiber au möge orgattt
fiert fte, roenn er amig fdjo ä fo eS

SJtuI fjänb über f'!*
etjueri: Sue mi nüb retje, Stägel, fuft

fag t 3 bim ©trofjl grab bie jroei SBet

ab gägene ©rottenar ie unb fäb fag 1 3.*
Stägel: SBänn idj eu roär, rour idj bie

©lägefjeit ergrife jum Umfattle; eS

djönt 3 a. 33. fei SJtänfdj beftrite, bafj
3fjr nüb ©anbfamper roärib, unb
bänn djämib er ämel au na ä 33er=

güetig über per ©ag*.
Sfjueri: $u wa$ umfattle? ©ie tntelligäntere nefjmibs bodj sum

SBofteftofj unb au aEem ©agel, bafj eine bä ganj Sag fen rüe
bigen Slugebltd4 fjätt'; mol, roett au, bafj i müefjt*.

Stägel: 3a iefe roäge fäbem roärib 3£jr fidjer, 3fjr *

©fjueri: es tät'« iefe bänn, Stägel; i roeifj aroar fdjo, bafj im SHbereEe
bie ältfte SBiebeftümpe in Stieb djömib, aber roäg b'r 3nteEigan§
müenb 3 fjr mer nüb djo, i fjan 3 '8 fdjo mängmol gfeit: 3fjr ftnb
au bie ©fdjtbft uf b'r SBrugg, roänn bie anbere fjeigfafjre ftnb*.

Stägel: 3fjr müenb mt ämel nüb lefjre, b'etjofjlerabe tür er gäl*
©fjueri: SJtidj nimmt nu SBunber, bafj biene, roo bim SJtüfjliftäg une

b'Strofj madjib, euerS SJtuI no nie oertlefjnt fjänb aum ©rie abfüefjre
uf SBoEiSfjofe ufe, fie brudjtib jroei ßeblfdjiff roeniger, unb fäb
brudjtib f'!*

Stägel: ©öfjnb ä ©ott'S Stame. gür eu ift bä SBrina tft reif 'S beft;
er djönb bänn afange fdjaffe, roenn 3&r roänb, unb fäb djönber*.

^ch bin der Düfteler Schreier

Auf's Sechseleuten gestimmt
Wo Gurgel, Herz und Magen

Im Frühlingsjubel schwimmt.

Da sprudelt die Seele über

Von Bürgerpflicht- und Recht

Und lsst not least vom Tropfen
Wenn er süffig ist und ächt.

Drum bleib ich als rechter Zürcher
Dem Sechseleuten auch treu,
Es ist zwar die alte Geschichte

Doch freut sie mich immer auf's Neu'

Lu2ern.

^ir Haben's ja gesagt, nur mit dem Kreuze wird verjagt
Was Liberalen durch die Köpfe geht und mit dem Glauben frech

Wir schoben klug davon Regentenzahl-Reduktion ; > in Feindschaft steht.
Die sieben Herren sind in treuer Hut und was sie schaffen macht sich immer gut.
Dann sage mir Frau Bas: Was scheert uns bess're Leute das:
Ob so ein fleißiger Regierungsrat daneben andre schöne Aemter hat.

Und was der Wirt bezahlt, viel oder wenig, läßt uns kalt.
Der Staat behalte die Patentgebühr, die Liberalen ihre Nasen hübsch dafür.
Was brauchen wir die Qual der selber Amtsstatthalter-Wahl;
Wie sich die glaubenslose Rotte zählt, die Herren sind ja doch von uns gewählt.
Und auf und fort mit Hohn die SteuereiMevision!
Sogar der Klerus wäre hier bedroht, da tut das Kreuz am allermeisten not.
Bedenklich tönen schon: Revision, Religion;
Doch tapfer stimmt mit Nein das Gotteskink und schlägt den liberalen
Wir bitten, bleibet wach! Die Liberalen wachsen nach, sTeuselsgrind
Die Kerle wehren sich, potz Himmelstern, Kreuzrittern nur allein gehört Luzern.

Kose Kuben.
Weinpantscher und Lenzpoeten sollte man rädern oder töten!
Denn den Wein verwässern die, und die andern die Lenzpoesie...

»>ickts für- Zwerge.
Die Freiheit wohnt in einem hohen Hause; deshalb gefällt es

auch dem Größenwahn durchaus nicht darin.

Ikr Clement.
Es mutz schon Groh stadtsümpfe" geben, - sonst würden ja

keine Tugendunken heraus quaken...

üoter Helsen.
Auch die russischen Bauern fangen an, einzusehen, datz von steilen

Höhen" kein Brot zu erwarten ist.

Liebeskummer cles îlnfeklbaren.
Jn Rom auf dem Bettrande sitzt der erste Cölibatär,
Und da der Frühling zieht durch die Lande, wird sein Herz ihm so schwer ;

Und er flucht: .'s ist 'ne Schande 'sMarianndle liebt mich nicht mehr!"
Ein verunglückter Spasiergang.

Dah auf einem Spaziergange jeder Weg der rechte sein soll, kann
auch nicht mehr stimmen, denn dte Russen sind auf ihrem »Spaziergang

in der Mandschurei" schon verdammt links ab, ja fast ganz heraus

gekommen

Brau' Lieb' und Hah zusammen, was wird wohl sein die Frucht?
Das sind die verzehrenden Flammen der höllischen Eifersucht!

^ie schon überall die Pflanzen sprossen und die Knospen brechen

mächtig auf ;

Segen hat der Frühling ausgegossen nach der Zeiten regelrechtem Laus.
Wie schon überall Gesichter strahlen, wie sie schielen, schlau und ärgerlich,
Steffen denkt zur schönen Zeit der Wahlen,' hol der Teufel, wer nicht

stimmt wie ich.

Cin böses Seispiel (resp, ein gutes)
Uebermut tut selten gut den Zaren macht er noch kaputl

Cin feines Cesckäft.
Wer jedes Quartal legt Silber im .Nebelspalter" an
Noch jede Woche Gold an Humor gewann

Komben- Splitter.
Wer dem Volke eine Grube gräbt - fliegt manchmal in die Lu ftl

April.
Lyrische Stimmung.

^us meiner armen Heimat muht' ich fort -

.Waldfrieden" nennt man diesen schönen Ort,
Bei Heidelberg im lieben deutschen Lande.
Ich suche jetzt Erholung, schwach und müd.
Und wollte dichten manches neue Lied,
Doch nicht - von Willkür, Niedertracht und Schande
Im Russenreich' sah ich d a s lange nur
Blüht auf ringsum hier freundliche Natur,
Und junge wack're Frühltngsstimmen klingen!
Mein kranker Geist hört einen Ruft Erwach'!"
Wo Vogelchöre unaufhaltsam singen
Ach! ob der Frühlingswind gelinde weht
Ich fühl', für mich käm' alles nun zu spät
Teilnehmen kann ich nicht an Aufstandszeiten
Und mit Verzweiflung schweift der matte Blick
Jn sonnenhelle blaue Himmelsweiten
Da schwingt die Lerche ihre Flügel kühn!
Umsonst btieb all' mein Schwärmen und Bemüh'n,
Und fruchtlos sehnt' ich mich nach hohen Zielen
Wird andern lächeln blumenreicher Mai?
Als blasser Traum mein Leben flog vorbet
Wo, für die Freiheit kämpfend, Brüder fielen
Am Fuh des Berg's, hier vor dem Waldessaum
Heilt frische Luft! Doch, fröstelnd, athm' ich kaum,
Erschöpft durch viele böse alte Leiden
Noch strebt der Geist, wie früher, in die Höh'
So steil der Weg dem Herzen tät' es weh
Heraufzugeh'n halbtot, mutz ich's vermeiden
Begrützt hätt' ich des Lenzes grellen Zug
Von diesen Gipfeln. Leider ist's genug
An das zu denken, aussichtslos zu hoffen,
Wenn auf dem Friedhof, drüben in dem Tal,
Für mich, als Opfer unheilbarer Qual
Schon längst die letzte Ruhestätte offen

Serzei von öcräisjcw.

frUklings-IZvis.
Es kommt der Lenz mit gutem Wind, da lüfte frisch, Menschenkind
Er naht im Säuseln, sanft und lind besäusle dich mit geschwind I

Mit Sonnenglanz und Himmelsblau, welch warmer Frühlingstag I
Und durch die Lüste horch genau klingt's nicht w,e Zapfenschlag?
Ja, über Nacht, da zog er ein; Tau trinken schon Baum und Strauch!
Durchs Grünen und Knospen nicht allein am D u r st merkt man ihn a u ch

R.ussiscber Kauern lpruck.
Eigener Herd ist geschwungene Fäuste wert!

Rägel: Ghöreder, lLhueri, wie tunkt'S

I au ä so, w>-nner die Streiker
gsehnd gsuntiget spaziere Im ä so
ä Fahl wettider au möge organisiert

ste, wenn er amig scho ä so es
Mul händ über s'l"

Chueri: Tue mi nüd reize, Rägel, sust
sag i I bim Strohl grad die zwei Bet
ab gägene Trottenar ie und säb sag i I."

Rägel: »Wänn ich Eu wär, wur ich die
Glägeheit ergrife zum Umsattle; es
chönt I z. B. kei Mänsch bestrite. dah
Ihr nüd Handlamper wärid, und
dänn chämid er ämel au na ä Ver-

güetig über per Tag".
Chueri: »Zu was umsattle? Die intelligäntere nehmids doch zum

Postestoh und zu allem Hagel, dah eine dä ganz Tag ken rüe-
bigen Augebltck hätt'; mol, wett au, dah i müeht".

Rägel: .Ja ietz wäge säbe m wärid Ihr sicher, Ihr "

Chueri: .Es tät's ietz dänn, Rägel; i weitz zwar scho, datz im Aberelle
die ältste Wiedestümpe in Trieb chömid, aber wäg d'r Jntelligans
müend Ihr mer nüd cho, i han I 's scho mängmol gseit: Ihr sind
au die Gschidst uf d'r Brugg, wänn die andere heigfahre sind".

Rägel: .Ihr müend mi ämel nüd lehre, d'Chohlerabe türer gä!"
Chueri: .Mich nimmt nu Wunder, datz diene, wo bim Mühlistäg une

d'Stroß machid, Euers Mul no nie vertlehnt händ zum Grie abfüehre
uf Wollishofe use, sie bruchtid zwei Ledtschiff weniger, und säb
bruchtid s'!"

Rägel: Göhnd ä Gott's Name. Für Eu ist dä Privatstreik 's best;
er chönd dänn afange schaffe, wenn Ihr wänd, und säb chönder".


	Luzern

